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WorWorW te und Kränze gegen das Verte und Kränze gegen das Verte und Kränze gegen das V gessen
Schülerinnen des Wirtschaftsgymnasiums gestalten Feier zum Volkstrauertag

Von unserer Redakteurin
Yvonne Tscherwitschke

HOHENLOHE Die Stadtkapelle spielt
bewegende Melodien. Im Inneren
der Aussegnungshalle auf dem Öh-
ringer Friedhof machen sich drei
Schülerinnen bereit. Mit ihrer Leh-
rerin Katharina Krehl haben die drei
Zwölftklässlerinnen vom Wirt-
schaftsgymnasium Öhringen sich
Gedanken zu dem – wie sie finden –
immer noch wichtigen Gedenktag
gemacht. Denn: Auch wenn die bei-
den großen Weltkriege Geschichte
sind, gibt es überall auf der Welt Ge-
walt, Flucht und Vertreibung.

Krisengebiete Madleine Weiss
nennt die Fakten: 70,8 Millionen
Menschen seien weltweit auf der
Flucht. Allein in Deutschland bezif-
fere sich die Zahl der unbegleiteten
Minderjährigen auf 35 000. Sie
nennt weitere Zahlen, die deutlich
machen, dass es immer noch viele
Krisengebiet auf der Welt gibt. Und
gibt damit Antwort auf die von ihrer
Klassenkameradin Elisabeth Küst-

ner gestellte Frage: „Warum trauern
wir? Weil es ein Ritual ist, das sich
niemand abzuschaffen getraut?“.
Mit ihren Texten geben die Mäd-
chen Antwort darauf. Und Elisabeth
Küstner stellt fest: „Wir sollten froh

sein, gedenken zu können und nicht
trauern zu müssen“. Dass oft gerade
Frauen Opfer (sexueller) Gewalt
werden in kriegerischen Auseinan-
dersetzungen, daran erinnert Tanja
Zirkler. „Ihnen werden nicht nur die

Männer, Söhne und Brüder genom-
men, sondern auch die Würde“.
Kriege, sagen die Mädchen, begin-
nen nicht erst, wenn Bomben fallen,
sondern beim geringsten Ungleich-
gewicht. Vertreten durch die Reser-

visten stehe die Bundeswehr bereit,
Deutschland und die Freiheit zu ver-
teidigen. „Hoffen wir aber, dass wir
sie nie brauchen. Es gibt schon zu
viele Soldatenfriedhöfe“, schließen
die Schülerinnen. Pfarrer Martin
Brusius betet mit den Anwesenden,
ehe sich der Zug Richtung Gedenk-
stätte in Bewegung setzt, angeführt
von den Reservisten mit Fahne und
Kränzen.

Bildung Auch die Stadt Öhringen
legt Kränze nieder. OB Thilo Mich-
ler sagt: „Es ist ein Tag der Würdi-
gung und des Respekts“. Niederge-
legt werden die Kränze als Anden-
ken an die Menschen, die durch
Krieg und Gewalt gestorben seien.
„Der Krieg ist uns in Europa fremd
geworden“, meint Michler. Doch es
gelte, aufmerksam zu sein, damit
Rechtspopulisten nicht zur Bedro-
hung der Demokratie und Rechts-
staatlichkeit werden. „Eine gute po-
litische Grundbildung ist dafür es-
sentiell“, sagt Michler, der den
Schülerinnen für ihren Beitrag
dankt.

In Öhringen wie auch in Pfedelbach und Niedernhall gedenken die Menschen der im Krieg gefallenen Soldaten und den Opfern ge-
walttätiger Auseinandersetzung, von Flucht und Vertreibung. Foto: Yvonne Tscherwitschke

Mehr heimisches Wild
auf die Teller

REGION Jäger wollen Vermarktung ankurbeln – Nachfrage
im Unterland vergleichsweise gut

übergreifende Vermarktungsein-
richtungen und mobile Zerlege- und
Transporteinrichtungen fließen.
Beim Landesjagdverband hat Samu-
el Golter im Sommer die Aufgabe
übernommen, die Jäger für den
Markt zu rüsten und die Verbrau-

cher von den Vorzügen heimischen
Wildbrets zu überzeugen. Ein Teil
seines Auftrags: Waidmänner aus
dem ganzen Land fortbilden. Er in-
formiert bei einer Reihe von Veran-
staltungen über Vermarktungsmög-
lichkeiten, bietet Seminare an, etwa

zur Wildzerlegung. Das Landwirt-
schaftsministerium jedenfalls ist
von den Qualitäten des heimischen
Wildbrets überzeugt. Es sei nicht
nur vielseitig zu verwenden, son-
dern auch sehr gesund: niedriger
Fettanteil, hoher Gehalt an Protein,

Von unserem Redakteur
Reto Bosch

D eutlich mehr Wildschweine
zu erlegen, ist schon schwie-
rig genug. Doch wohin mit

dem Fleisch der Tiere? Der Ilsfelder
Samuel Golter soll für den Landes-
jagdverband die Wildbretvermark-
tung ankurbeln. Unterstützung
kommt vom Land. Schließlich for-
dert Landwirtschaftsminister Peter
Hauk deutlich höhere Abschuss-
quoten, um der – für Menschen un-
gefährlichen – drohenden Afrikani-
schen Schweinepest (ASP) zu be-
gegnen.

Jagd „Je höher die Schwarzwildbe-
stände im Land sind, desto schneller
wird sich die ASP ausbreiten“, er-
klärt das baden-württembergische
Landwirtschaftsministerium und
ruft die Waidmänner dazu auf, mehr
Tiere ins Jenseits zu expedieren. An-
sitzen, ein paar Minuten warten, zie-
len, schießen. Dieses Szenario hat
mit der Realität allerdings wenig zu
tun. Selbst bei Drückjagden bleibt

die Zahl der geschossenen Wild-
schweine oft überschaubar. „Im
Durchschnitt braucht man 20 Stun-
den, bis ein Wildschwein erlegt ist“,
sagt Samuel Golter. Dazu kommen
Zerlegung, Jagdpacht und andere
Ausgaben. Großer Aufwand, mittel-
prächtiger Ertrag. Golter nennt ein
Beispiel: Für ein 30 Kilogramm
schweres Wildschwein erhalten die
Waidmänner rund 150 Euro. Reich-
tümer lassen sich auf diesem Weg
also nicht anhäufen.

Im Maßnahmenplan des Landes
im Kampf gegen die ASP hat auch
die verbesserte Wildbretvermark-
tung ihren Platz gefunden. So sollen
zum Beispiel aus einem Investitions-
programm Zuschüsse für revier-

Omega-3-Fettsäuren und Mineral-
stoffen. Die Tiere, so das Ministeri-
um, wachsen selbstbestimmt auf, er-
nähren sich von Kräutern, Pflanzen-
trieben und Früchten des Waldes.
Über die Schulung der Jäger werde
ein fachgerechter Umgang beim
Verarbeiten des erlegten Wildes ge-
währleistet. Für Samuel Golter ganz
wichtig: Im Gegensatz zu Nutztieren
im Schlachthof erlebten Rehe und
Wildschweine kaum Stress. Mit
Blick auf die Vorzüge hat sich das
Land entschieden, heimische Wild-
produkte in das Qualitätszeichen
Baden-Württemberg aufzunehmen.

Verzehr Trotzdem: Nach Auskunft
von Samuel Golter ist es beispiels-
weise im Raum Mosbach zurzeit
schwierig, das Fleisch von Schwarz-
wild zu vermarkten. In der Region
Heilbronn sieht es besser aus. Gol-
ter: „Die Nachfrage steigt.“ Bei Gas-
tronomen, bei Privatkunden. Die
meisten Waidmänner verkaufen
Wildbret direkt an Privatkunden
oder an Metzger. Eine genossen-
schaftliche Vermarktung in größe-
rem Stil gibt es noch nicht, ist laut
Golter aber in Vorbereitung. Poten-
zial gibt es seiner Meinung nach ge-
nug: In Deutschland würden pro
Kopf und Jahr rund 60 Kilogramm
Fleisch verzehrt. Wild komme auf
600 Gramm pro Kopf und Jahr, hei-
misches Wildbret nur auf 180
Gramm. „Der Rest stammt aus dem
Ausland oder von Gatterhaltungen.“

INFO Portal
Informationen über Jäger, die Wildbret
anbieten: www.wild-auf-wild.de

Das Bild trügt: Wildschweine zu erlegen, bereitet viel Arbeit. Das Fleisch der Tiere soll auch aus ethischen Gründen verwertet
werden und den Waidmännern angemessene Einnahmen bringen. Foto: dpa

„Im Durchschnitt
braucht man

20 Stunden, bis ein
Wildschwein erlegt ist.“

Samuel Golter

Jagdstrecken
Im Jagdjahr 2017/18 wurden in Ba-
den-Württemberg rund 165000
Rehe und knapp 79000 Wild-
schweine erlegt. Regionale Zahlen
hat das Landwirtschaftliche Zen-
trum für das Jagdjahr 2016/17 zu-
sammengetragen. Landkreis Heil-
bronn: 4236 Rehe, 1794 Wildschwei-
ne; Stadtkreis: 240 Rehe, 84 Wild-
schweine; Hohenlohe: 2898 Rehe,
1239 Wildschweine. bor

Fachdienst
geschlossen

HOHENLOHE Wegen einer Fortbil-
dungsveranstaltung der Mitarbeiter
ist der Fachdienst Eingliederungs-
hilfe im Sozial- und Versorgungsamt
des Hohenlohekreises am Mitt-
woch, 20. November, und Donners-
tag, 21. November, ganztägig nicht
besetzt. Ab Freitag, 22. November,
sind die Mitarbeiter wieder zu den
gewohnten Zeiten zu erreichen. red

Scheidung:
Hilfe für Kinder

HOHENLOHE Trennung und Schei-
dung der Eltern bedeuten für Kin-
der immer einen gravierenden Ein-
schnitt in ihr Leben. Die Familie ver-
ändert sich. Alle Familienmitglieder
müssen sich neu orientieren. In die-
ser Zeit des Umbruchs ist es für Kin-
der oft hilfreich, zu erfahren und zu
erleben, dass es auch noch andere
betroffene Kinder gibt.

Die Erziehungs- und Jugendbera-
tungsstelle bietet für Mädchen und
Jungen im Alter von sieben bis zehn
Jahren eine Trennungs- und Schei-
dungskindergruppe an. Hier wer-
den wir mit Übungen, Spielen, Ma-
len und Geschichten die Schei-
dungssituation kindgerecht aufgrei-
fen. Die Gruppe trifft sich zehn Mal,
jeweils dienstags von 14.30 bis 16.30
Uhr in der Erziehungs- und Jugend-
beratungsstelle des Hohenlohekrei-
ses in Öhringen, Tiele-Winckler-
Straße 54. Der erste Termin wird der
3. März 2020 sein. Das Angebot ist
für die teilnehmenden Kinder kos-
tenfrei. Anmeldung bis 14. Februar
unter 07941  6084890. red

Infoabend zum
PflanzenbauPflanzenbauPf

HOHENLOHE Das Landratsamt Ho-
henlohekreis, Landwirtschaftsamt,
und der Verein der landwirtschaftli-
chen Fachschulabsolventen im Ho-
henlohekreis laden am Dienstag, 26.
November, um 19.30 Uhr zum ers-
ten pflanzenbaulichen Vortrags-
abend dieses Winters ein.

Die Veranstaltung findet im Land-
gasthof Obergässler in Hermuthau-
sen statt. Referent des Abends ist
Alexander Voit von der Düngekalk-
gesellschaft in Barbing. Er wird alle
interessierten Landwirte über das
umfassende Thema „Bodenfrucht-
barkeit“ informieren.

Eine Anmeldung ist nicht erfor-
derlich. Weitere Informationen er-
teilt das Landwirtschaftsamt unter
Tel. 07940 18620, -621 oder -622. red

Architekturpreis für Firmengebäude in Öhringen
ÖHRINGEN Der Ionic Award für inno-
vative Architektur geht 2019 an die
Firma Veigel, die ihren Stammsitz
im Öhringer Industriegebiet hat.
Die Jury würdig das Konzept des
neuen Unternehmenssitzes. Fir-
menlogo und -Farbe seien bewusst
in die Architektur integriert.

Die Urkunde wurde in der Pina-
kothek der Moderne in München
dem Architekturbüro Legiehn aus

Potsdam und Hinrich H. Swyter, Ge-
schäftsführer von Veigel, überge-
ben. Veigel macht Doppelbedienun-
gen für Fahrschulwagen und behin-
dertengerechte Auto-Ausstattun-
gen. Die ikonografische Architektur
erfülle die hohen Anforderungen an
Energieeffizienz, Wirtschaftlich-
keit, Barrierefreiheit sowie kommu-
nikationsfördernde Strukturen und
sei identitätsstiftend für die Marke

Veigel. Firmenlogo und -Farbe seien
bewusst in die Architektur inte-
griert, so dass es keiner Beschrif-
tung bedürfe, urteilte die Jury.

„Wir sind stolz und glücklich da-
rüber, dass eine internationale Jury
unseren neuen Stammsitz mit dem
bekannten Iconic Award 2019 aus-
zeichnet“, sagt Jann Hendrik Swy-
ter, CEO von Veigel. „Wir verstehen
dies als Anerkennung.“ red

Firmenlogo und die Firmenfarben werden bei Veigel schon in der Außenansicht er-
kennbar. Auf 5100 Quadratmeter sind Produktion und Verwaltung. Foto: privat

Klassentreffen

Mein Haus, mein Auto, meine Jacht,
mein Pferd, meine Kinder – so oder
ähnlich läuft doch oft die erste Be-
schnupperungsrunde beim langer-
sehnten (oder übel gefürchteten)
Klassentreffen. Kein Zweifel, alle
sind neugierig, wie sich die anderen
gehalten haben. Das abendliche
Schminkritual dauert fünffach so
lang wie üblich. Die Kleidauswahl
ist extrem zermürbend. Im gestreif-
ten Strickkleid fällt der kleine Ret-
tungsring um die Hüften maximal
auf. Im dunklen Hosenanzug blickt
man unvorteilhaft streng aus dem
Spiegel. In Jeans und Pulli? Nein!
Das wäre komplett underdressed.
Was sollen da nur die anderen den-
ken? Doch schon nach dem ersten
Willkommen-Sekt ist klar: Jeans und
Pulli waren die völlig richtige Wahl.
Alles ist fast wie früher. Die einen ha-
ben Erfolg im Beruf, dafür keine
Ehefrau (mehr) und auch die dritte
Freundin ist auf und davon. Die an-
dern freuen sich über Enkel und den
Urlaub ins Allgäu. Wieder andere
sind nur selten im Land. Und das
Schöne ist: Alle sind entwaffnend
ehrlich. Keiner hat eine Jacht.

Moment mal

Von Yvonne Tscherwitschke
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